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Vorteile des Ökolandbaus beim Klimaschutz  

Adrian Müller, Jürn Sanders 

Der Ökolandbau verwendet weniger mineralischen Stickstoffdünger. Dadurch werden weniger 

Treibhausgasemissionen emittiert. Zudem fördern ökologische Bewirtschaftungspraktiken den 

Humusaufbau, wodurch CO2 aus der Atmosphäre im Boden gebunden werden kann. Zusammen 

mit einer klimafreundlichen Ernährung trägt der Ökolandbau deshalb zum Klimaschutz bei.   

Landwirtschaft muss Treibhausgasemissionen senken und binden 

Um die Ziele des Pariser Klimaabkommens zu erreichen,[1] müssen die Treibhausgasemissionen in 

sämtlichen Sektoren drastisch und schnell reduziert sowie alle Möglichkeiten zur Kompensation 

verbleibender Emissionen genutzt werden. Das betrifft auch die Landwirtschaft, die sowohl zum 

Klimawandel beiträgt als auch von dessen Folgen stark betroffen ist.  

Nach Berechnungen des Umweltbundesamtes hat die deutsche Landwirtschaft im Jahr 2022 gut 55 

Millionen Tonnen Kohlenstoffdioxid-Äquivalente (CO2-Äq.) emittiert[2]. Dies entspricht rund 7 % der 

gesamten Treibhausgasemissionen in Deutschland. Die Emissionen entstehen in der Landwirtschaft 

insbesondere durch Verdauungsvorgänge in der Tierhaltung (Methan) sowie durch die Düngung und 

Bearbeitung landwirtschaftlicher Böden (Lachgas). Zusätzlich fallen Treibhausgase im vorgelagerten 

Bereich der landwirtschaftlichen Produktion an, vor allem bei der energieintensiven Herstellung von 

Stickstoffdüngern und Pflanzenschutzmitteln[3]. Bezieht man auch diese Emissionen in die Betrachtung 

ein, ist die Landwirtschaft für rund 13 % der deutschen Treibhausgase verantwortlich[4]. 

Ökolandbau vermindert Treibhausgasemissionen 

Die ökologische Wirtschaftsweise trägt in vielfältiger Weise zum Klimaschutz bei. Insbesondere durch 

die Reduzierung des Stickstoffeinsatzes, den Verzicht auf leicht lösliche mineralische Stickstoffdünger 

(bei dessen Herstellung große Mengen an CO2 emittiert werden) und die höhere Kohlenstoffbindung 

können die flächenbezogenen Treibhausgasemissionen im Pflanzenbau durch eine ökologische 

Bewirtschaftung halbiert werden. Das Minderungspotenzial wird auf rund eine Tonne CO2-Äquivalente 

pro Hektar und Jahr geschätzt[5-7]. 

Reduzierte Stickstoffüberschüsse führen zu weniger Lachgasemissionen  

Im Vergleich zur konventionellen Landwirtschaft sind die bodenbürtigen Lachgasemissionen im 

Ökolandbau pro Hektar in den gemäßigten Klimaten rund 25 % tiefer[5]. Ein wesentlicher Grund hierfür 

sind die geringeren Stickstoffmengen, die auf Ökoflächen ausgebracht werden. So haben 

wissenschaftliche Untersuchungen gezeigt, dass bei einer organischen Düngung, wie sie im ökologischen 

Landbau praktiziert wird, der Anteil des Stickstoffs, der als Lachgas verloren geht, fast zwei Drittel 

niedriger sein kann als bei chemisch-synthetischen Mineraldüngern[8].  

Der Ökolandbau fördert die Bindung von Kohlenstoff im Boden  

Der Ökolandbau fördert den Klimaschutz zudem durch verschiedene Maßnahmen, die zum 

Humusaufbau beitragen. Hierzu zählen beispielsweise vielfältige Fruchtfolgen, eine dauerhafte 

Bodenbedeckung, organische Düngung und eine möglichst angepasste Bodenbearbeitung. Im Ganzen 

führt dies zu tendenziell höheren Gehalten an organischem Kohlenstoff in den Böden und einer 

positiven Klimaschutzwirkung durch die Bindung von Kohlenstoff[9]. Im Durchschnitt werden in den 

gemäßigten Klimazonen im Ökolandbau etwa 250 kg C/ha/Jahr (oder etwa 900 kg CO2-

Äquivalente/ha/Jahr) mehr CO2 als im konventionellen Landbau gebunden[5]. Die Kohlenstoffgehalte 

ökologisch bewirtschafteter Böden liegen damit etwa 10 % höher als jene konventionell 

bewirtschafteter Böden[5]. Bei Studien, die auch Untersuchungen in anderen Klimazonen berücksichtigt 

haben, lag der Unterschied bei rund einer halben Tonne Kohlenstoff pro Hektar und Jahr[10,11]. 
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Weniger Futtermittel vom Acker, weniger Futtermittelimporte – eine Reduktion der 

Anzahl Tiere hilft dem Klima 

Vergleichsdaten zur Klimawirkung der konventionellen und ökologischen Tierhaltung gibt es bislang 

erst wenige. Die zum Teil widersprüchlichen Resultate lassen nur bedingt eine fundierte Bewertung zu. 
[5,6,12] Grundsätzlich sehen viele Expert*innen den größten Hebel für mehr Klimaschutz in der 

Tierhaltung in einer Verminderung der Anzahl der gehaltenen Tiere. Die im Ökolandbau 

vorgeschriebene Begrenzung des Tierbesatzes auf rund zwei Großvieheinheiten je Hektar[13] ist  eine 

Maßnahme, die auch dem Klima hilft.  

Weniger Abfall, weniger tierische Produkte – Klimaschutz ist nur mit einer Veränderung 

der Konsummuster möglich 

Die zentralen Möglichkeiten zur Verminderung der Treibhausgasemissionen in der Landwirtschaft sind 

bekannt: weniger Stickstoffmineraldünger, weniger (importierte) Acker-Futtermittel (wie Getreide 

oder Soja), weniger Nutztiere. Nicht vermeidbare Emissionen können durch Humusaufbau im Boden 

kompensiert werden. Ein wirksamer Klimaschutz setzt dabei jedoch eine Änderung der Konsummuster 

voraus. Wenn eine Reduktion der Anzahl Tiere zu Mehrimporten tierischer Produkte führt, ist nichts 

gewonnen. Dasselbe gilt auch für Verlagerungseffekte durch niedrigere Erträge im Ökolandbau. 

Wie der Ökolandbau dem Klima hilft 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Im Vergleich zur konventionellen Landwirtschaft sind die Lachgasemissionen im Ökolandbau pro 

Hektar durchschnittlich rund 25% niedriger. Zudem ist in ökologisch bewirtschafteten Böden 10% 

mehr Kohlenstoff vorhanden. Insgesamt können durch Ökolandbau rund eine Tonne CO2 

Äquivalente pro Hektar und Jahr eingespart werden.  
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